


ie Bearbeitung von Glaubens-
sätzen hat sich als eine der
Schlüsselinterventionen des

NLP herausgebildet. Sie ist wichtiger
Bestandteil vor allem bei den Arbeiten
zum Selbstbild. 

Glaubenssätze sind Überzeugungen
in bezug auf die Welt, auf andere Men-
schen, auf mich, darauf, wie Dinge zu
sein oder nicht zu sein haben. Es sind
Annahmen über Ursache-Wirkungszu-
sammenhänge, Bedeutungen und Be-
grenzungen. Sie können ein bestimmtes
persönliches Verhalten, die eigenen
(Un)fähigkeiten, die Identität oder die
Zugehörigkeit in der Welt betreffen.

Diese Einstellungen können im Lau-
fe unserer Sozialisation von anderen
Menschen übernommen (z.B. Oma
sagte: „richtige Frauen sind sanft und
zärtlich“) oder durch Generalisierung
von Erfahrungen in emotional wichti-
gen Situationen von uns selbst neu ge-
bildet werden („es ist immer besser, den
Mund zu halten und unauffällig zu blei-
ben“). 

Das einzige, was oft spürbar und
sichtbar ist von der „Wirkung“ dieser
Glaubenssätze, sind Handlungen oder

diffuse, sich wiederholende, einschrän-
kende, bedrückende Gefühle, die je-
doch als „richtige“ oder „zwangsläufi-
ge“ Reaktion auf die zur Zeit einzig
mögliche „richtige“ Wahrnehmung der
Realität interpretiert werden.

Die Glaubenssätze, die am schwie-
rigsten zu erkennen sind, haben meist
den größten Einfluß auf unser Leben.

Oft gibt es den Gedanken nach einer
„eigentlich“ guten NLP-Arbeit: „Ja, das
war ja gut/spannend/bereichernd, aber
das war es eigentlich nicht genau“. Das
ist ein Zeichen für eine Arbeit mit einem
weniger wichtigen Inhalt. Die Identifi-
kation wirklich relevanter Glaubenssät-
ze ist deshalb sehr wichtig.

Im folgenden nun ein Modell, das
ich als bereichernde und sehr wirkungs-
volle Vorgehensweise in meiner NLP-
Arbeit entwickelt habe. Es ist eine Tech-
nik zur Sammlung des emotional rele-
vanten Materials für entscheidende Ver-
änderungsprozesse. Jede (NLP) Arbeit
hängt in ihrem Erfolg und ihren Auswir-
kungen davon ab, ob ich an wirklich
wichtigen Inhalten/Strukturen arbeite.
So, wie es bei der Arbeit mit Submoda-
litäten auch sog. Trigger gibt, die, wenn
sie einmal geändert werden, einen
ganzen Prozeß beschleunigen, weil sie
die anderen Veränderungen einfach

nachsichziehen, gibt es diese Trigger
auch auf der Ebene der Glaubenssätze.

Vorgehenswei se  be i  de r  k in-
äs thet ischen Ablei tungssuche
zur  Iden t i f i ka t ion  re levan te r
Glaubenssätze 
Ein Beispiel:
Nathalie B., 36, fühlt sich in bestimmten
Situationen, während andere diskutie-
ren, immer unwohl, beunruhigt und
verwirrt. Sie hält sich zurück und meint
„sie sei wohl zu einfach gestrickt“, um
an diesen Streitgesprächen teilzuneh-
men, gleichwohl sie gern ein akzeptier-
tes Mitglied dieser Runde wäre.

Der Therapeut/ Begleiter hilft Natha-
lie nun das Gefühl rein kinästhetisch zu
fokussieren.

Dabei sollte vermieden werden, die-
ses Gefühl, dieses Erleben zu benennen
oder die rational gefundene Analyse des
„warum und weshalb“ durchzuspre-
chen. Besser ist es, das Gefühl nicht zu
bezeichnen, da dadurch häufig eine Re-
duktion des Gesamterlebens passiert.
(Seltene Ausnahme: durch die Bezeich-
nung findet A den „felt sense“.
D. h. in diesem Fall die komplette Abbil-
dung des Gesamterleben in der Benen-
nung. Dies ist jedoch eher selten.)

Sobald Nathalie den Zustand emo-
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Die Informationen, die zur Bil-
dung von Überzeugungen be-
nutzt werden, sind immer sub-
jektiv, unvollständig, verzerrt,
und führen somit zu einer
anschließenden Limitierung
des Denk-, Fühl- und Verhal-
tensrepertoirs.

Manche Glaubenssätze werden
als so „richtig“ und „natürlich“
erlebt, daß sie außerhalb der
Wahrnehmung liegen und des-
halb nicht hinterfragt werden.

Mit relevantem Material zu ar-
beiten ist eine Grundvorausset-
zung, um wirklich Kurzzeitthe-
rapie zu machen und stabile
Veränderungen zu erreichen.
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tional fokussiert hatte antwortete sie
ganz spontan auf die Frage, wann ihr
Körper gelernt hat, so zu reagieren:

„Da war ich 5 Jahre.“ Gefühlsmäßig
hatte das Erlebnis ungefähr eine halbe
bis eine Stunde gedauert. 

Nachdem sich aus einem diffusen in-
neren Bild langsam eine Szene ent-
wickelt, schildert sie den Vorgang als
sehr heftigen Streit ihrer Eltern, bei dem
sie gerne vermittelt hätte. Beide Eltern
hatten sie dann angeschrien, sie solle
sich gefälligst raushalten. Nathalie hatte
sich daraufhin vor Angst unter den
Küchentisch geflüchtet und mit zuge-
haltenen Augen den Streit mit angehört.
Diese halbe Stunde war ihr wie eine
Ewigkeit vorgekommen. Die Angst, die
Eltern könnten sich gegenseitig etwas
antun, verursachte ihre starke Übelkeit.
Sie hatte sich nicht gerührt und kaum
gewagt zu atmen, um nicht aufzufallen
und eventuell noch geschlagen zu werden.

An diese Szene hatte Nathalie seit
damals nicht mehr gedacht und war
sehr erstaunt, daß diese kurze Begeben-
heit in diesem nicht vermuteten Zusam-
menhang nun wieder aufgetaucht  war.

Während der Schilderung wurden
die Aussagen Nathalies mitgeschrieben
und ergaben eine Liste von ca. 25 gene-
ralisierten und konkreten Aussagen.

Bei dem nochmaligen langsamen
Vorlesen zeigt Nathalie bei vier der Sät-
ze eine enorme Resonanz. Diese emo-
tionale Betroffenheit löste Zittern und
starke Physiologiewechsel aus. Diese
wichtigen Sätze waren: 

• „Misch dich nie ein, wenn zwei
andere sich uneins sind.“ 

• „Ich verstehe das alles nicht rich-
tig, es ist falsch was ich denke.“ 

• „Wenn man etwas sagt, muß man
sich übergeben und dann wird
man geschlagen.“

• „Am sichersten ist man allein.“
Die Redeangst ließ sich durch Bear-

beiten der ersten beiden Sätze erfolg-
reich beeinflussen. Der Glaube, daß
man sich übergeben muß, wenn man et-
was sagt, wurde dabei überhaupt nicht
weiter bearbeitet, sondern verlor allein

durch das Erkennen und Formulieren
seinen Einfluß. Durch eine Menge Ge-
genbeispiele wurde er als unrichtig und
veraltet erkannt.

Zusätzlich zu den Glaubenssätzen,
die ihre enorme Redeangst stabilisier-
ten, ergab sich bei den gefundenen Sät-
zen ein wichtiger Hinweis auf ihre
Schwierigkeiten, länger als acht Wo-
chen in einer befriedigenden Bezie-
hung zu leben. Für dieses Problem hatte
sie schon lange sehr unbefriedigend
nach immer neuen Erklärungen ge-
sucht. Die nachfolgenden Arbeiten zu
dem Satz „am sichersten ist man allein“
brachte eine enorme Verbesserung ih-
rer Lebenssituation.

Zusammenfassung
der  K .A .S . I .G .  -Mode l l-
schri t te :  
(A = Autotherapeut, Klient, Suchender;
B = Therapeut, Prozeßbegleiter)

Ausgangspunkt für die Arbeit ist ein,
in der aktuellen Situation gerade erleb-
tes Gefühl, körperliches Symptom, Be-
finden oder ein Gefühl, über das der Kli-
ent mehr erfahren möchte. Ein Gefühl,
das er/sie kennt, weil es häufiger auftritt,
unklar ist, als besonders belastend oder
einschränkend erlebt wird. Z. B. Verwir-
rung, diffuse Traurigkeit, Eifersucht, Un-
ruhe, Unzufriedenheit, Langeweile
etc., egal mit welcher Nominalisierung
das nicht exakt zu benennende Gefühl
bisher belegt ist. Je unklarer das Ge-
fühl, um so erstaunlichere Ergebnis-
se bringt das Modell. (Das Vorge-
hen funktioniert natürlich auch
mit beglückenden, euphori-
sierenden, bereichernden Ge-
fühlen, wie alle Modelle im
NLP) 

1 .  Den Gefühlszus tand,  der  e r-
fo r scht  werden so l l ,  von A er le-
ben  la s sen  
Fokussieren. Nur über K den Zustand
tiefen (kein V.A.O.G.):

„Erinnere Dich an dieses Gefühl, er-
lebe jetzt dieses Gefühl, geh ganz hin-
ein, laß es so deutlich wie möglich wer-
den, und du weißt, wie genau es sich an-
fühlt, dieses Gefühl zu erleben, wie ge-
nau du dich fühlst, um zu wissen, jetzt
bin ich wieder in diesem Zustand, jetzt
fühle ich wieder dieses Gefühl... .“

2 .  Spontane,  ad  hoc ( ! )  Rücke-
r innerung induzie ren
„Wie alt warst du, als du gelernt hast,
dein Körper gelernt hat, so zu reagieren?
Nenne spontan ein Alter.“ 

Sofort schnell antworten lassen!
„ Wie lange hat die Situation gedau-

ert?“ (zwei Minuten, eine Viertelstunde,
5 Stunden, einen Tag etc.)

Auch hier, schnell und spontan ant-
worten lassen.

3 .  K o m p l e t t i e r e n  d e r  E r i n n e-
rung (V.A. )  und nochmal iges  E r-
leben/Anschauen der  S i tua t ion
Die rein kinästhetische Ableitungssu-
che hat durch die Benennung des Alters
und der Dauer einen unbewußten, rele-
vanten Kristallisationspunkt gefunden,
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der nun komplettiert wird. 
„Laß ein Bild von dieser Situation

entstehen, in der du so alt warst und ge-
lernt hast so zu reagieren. Was für eine
Situation ist das? Laß dir Zeit, dir die Si-
tuation so genau wie möglich anzu-
schauen. Was gibt es zu sehen, zu
hören... . Was war so wichtig bei diesem
Erleben?“

(Bei der Situation ist es nicht wichtig,
ob es sich tatsächlich um ein biographi-
sches Erlebnis handelt oder eine Situati-
on aus der eigenen „geschaffenen“ Ge-
schichte.) 

4 .  P ro tokol l ie ren  und Umwand-
lung der  spez i f i schen Er fahrun-
gen in  Genera l i s ie rungen
Die Situation wird von A nun inhaltlich
berichtet. Das kann entweder noch in
Trance, assoziiert oder dissoziiert oder
auch im reorientierten Wachzustand
passieren, falls der Inhalt emotional zu
belastend ist.

Der Klient beschreibt die Situation
und der Therapeut hat hier eine sehr we-
sentliche Aufgabe: Die Aussagen von A
werden als generalisierte Glaubenssät-
ze mitgeschrieben, d.h. konkrete situa-
tionsspezifische Aussagen („mir war so
schlecht, ich hätte mich übergeben
müssen, wenn ich etwas gesagt hätte,
und dann hätte ich Schläge abgekriegt“)
werden von B generalisiert: „Wenn man
etwas sagt, muß man sich übergeben.
Wenn man sich übergibt, wird man ge-
schlagen“ oder andere Generalisierun-
gen.

Es ist wichtig beim Generalisieren,
so nah wie möglich am Inhalt der Aussa-
ge zu bleiben, aber auch so flexibel und
kreativ wie möglich, eine oder mehrere
mögliche Generalisierung zu notieren.
Häufig werden auch schon Generalisie-
rungen von A genannt, die dann einfach
wörtlich notiert werden.

Sinnvoll und nützlich ist es auch, A
nach Generalisierungen  zu fragen: 

„Was hast du in diesem Augenblick
über dich, die Situation, deinen Vater,
das Leben, .....etc. gedacht. Was hast du
durch diese Situation für dein Leben ge-
lernt? Was hast du an diesem Punkt be-

schlossen?...“
Dieser Punkt 4 ist einer der wichtig-

sten Schritte. Sensibel und von der kon-
kreten Situation abstrahierend werden
von B alle genannten Generalisierun-
gen mitprotokolliert und konkrete Aus-
sagen von A in Generalisierungen ver-
wandelt.

5 .  R e l e v a n z c h e c k  d u r c h  A  f ü r
d ie  mi tgeschr iebenen Aussagen
Separator!

Alle Aussagen werden A (Wachzu-
stand, Hier-und-jetzt-Orientierung)
noch einmal langsam vorgelesen, und
es werden die Glaubenssätze markiert,
bei denen die größte emotionale Reso-
nanz, Schwingung erfahren wird. 
(Langsam lesen, Sätze wirken lassen!)

Durch B „fehlgeneralisierte“ Sätze
können hier von A noch umformuliert
oder „richtig“ formuliert werden. Wie
wir wissen, hängt die gesamte Bedeu-
tung oft an der exakten Formulierung.
Manchmal gibt es auch beim Vorlesen
noch Erkenntnisse zu ganz neuen Sät-
zen. Bei dieser ersten Auseinanderset-
zung mit dem gefundenen Material soll-
te A genügend Raum für emotionales
„Nachfühlen“ und eventuelles Umfor-
mulieren der vorgelesenen Sätze ha-
ben. Wichtig ist nicht, welche Sätze B
am passendsten findet, sondern die
emotionale Resonanz bei A.

6 .  Verwendung des  gener ie r ten ,
emot ional  re levanten Mater ia l s
Häufig lösen einige dieser Sätze beim
Vorlesen starke Betroffenheit aus. Sätze
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werden jetzt in Verbindung mit der Le-
benssituation oder mit dem (Rück)Blick
auf die eigene Biographie als stark prä-
gend oder lebensbestimmend erkannt.
Durch diesen Erkenntnisprozeß, dieses
plötzliche „Verstehen/Erkennen/Be-
greifen“ ergibt sich manchmal schon ei-
ne Integration und Versöhnung.

Mit dem Material kann jetzt mit jeder
geeigneten NLP-Technik weitergear-
beitet werden, um Ressourcen zu er-
gänzen, neue Wahlmöglichkeiten zu
eröffnen, eine Integration und Versöh-
nung zu ermöglichen, das Denk-, Fühl-
und Verhaltensspektrum zu erweitern.

Womit auch immer jetzt weitergear-
beitet wird: change history, Reframing,
change belief, Modelling, Re-imprin-
ting, Timeline etc., der Einsatz fällt auf
fruchtbaren Boden. 

Bei den Teilnehmern an den NLP-
Ausbildungsgruppen stößt dieses Mo-
dell in der Selbsterfahrung und in der
Anwendung auf große Akzeptanz und
Resonanz.
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NLP & More, Düsseldorf, an.

16 NLP aktuell 3/94

Schmidt-Tanger – Glaubenssätze

Das K.A.S.I.G.-Modell

1. Gefühl fokussieren
Den Gefühlszustand, den A er-
forschen möchte,  erleben las-
sen. Nur das Gefühl fokussie-
ren!

2 .   Spontane ,  unbewußte
Ad-hoc-Erinnerung
Mit dem Gefühl als „Rutsch-
bahn“ zurück in die Vergangen-
heit.
Spontan (!) Alter und Dauer der
Erfahrung nennen  lassen.

3. Szene komplett ieren
Bild/Film (V) und restliche Mo-
dalitäten (A.O.G) komplettieren
und Szene innerlich in Ruhe er-
leben lassen.

4 .  E rzählung pro tokol l ie-
ren und generalis ieren
Erlebtes erzählen lassen und da-
bei so viel wie möglich mit-
schreiben. Von der konkreten
Situation  abstrahieren. Welche
generalisierten Überzeugun-
gen, Weltsichten, Fühl- und
Handlungsmuster könnten hier
entstanden sein?

5.  Resonanztest
Langsames Vorlesen der Sätze. 
Testen und korrigieren des ge-
fundenen Materials.

6.  Weiterarbeit  mit  dem re-
levanten Material
Vorzugsweise Modelle/Techni-
ken zur Veränderung von Glau-
benssätzen.

aA


